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Die Londoner Konferenz.
Oie französisch-belgische Denkschrift.

.London,'  19 . Juli . Die wirtschaftspolitische
Denkschrift der französischen und belgischen Delegation
aus der Londoner Konferenz sieht für den Abbau der
Wirtschaftlichen Sanktionen zwei Stusenvor  Un¬
mittelbar nachdem Deutschland die Gesetze zur Durchsüh-
rung des Dawesplanes verabschiedet hat , sollen die
Zollschranken  an der Grenze des besetzten Ge-
bietes fallen  und auch die Ein - und Ausfuhrbeschrän¬
kungen aufgehoben werden . Auch die Kohlensteuer so-
wie die anderen Sondersteuern im besetzten Gebiet wur¬
den beseitigt . 20 Tage nachdem Deutschland die von
der Reparationskommission formulierten Bedingungen
erfüllt habe, sollen Frankreich und Belgien alle wirt¬
schaftlichen Pfänder ausliefern , die sie jetzt inne haben.
Innerhalb dreier Monate soll das gesamte französisch-
belgische Wirtschaftssystem liquidiert werden und nur
die Eisenbahmegie bis zum Inkrafttreten des n» Da.
wes-Bericht vorgesehenen ^ Eisenbahngeselltchaft . besteW»
meiden. Die Franzosen und Belgier halten jedoch ih¬
ren Anspruch aufrecht, 3000 Franzosen und 1006 Bel¬
gier ans den Linien Trier —Koblenz und Aachen—Kre¬
feld zu beschäftigen, die die Sicherheit der Besatzungs-
Kuppen verbürgen sollen.

lieber den Inhalt des Seydux -Abk.ommens über die
Wiederherstellung der normalen Verhältnisse im Ruhr-
gebiet verlautet , daß es die Aushebung der Sanktionen
sowie der fünf Etappen vorsieht, nachdem zunächst aber
die Zwangsmaßnahmen finanziell weiter ausgebaut
werden sollen bi§ zu dem Tage , an dem der Planvoll-
ständig transferiert ist. Die fünf Etappen sollen leweils
durch bestimmte Leistungen Deutschlands «r-,.elt wer-
den. - ..

Günstiger Eindruck in Berlin.
-M ) Berlin,  19 . Juki . Die bisherigen Ergeh-

Nisse der Londoner Konferenz werden in den Berliner
Regierungskreiscn n i ch t ungünstig beurt  e i l t.
Im Auswärtigen Amt hat man den Eindruck, daß d,e
französische Regierung wesentliche Zugeständnisse machen
wird , um angesichts der Haltung Amerikas nicht das
Ergebnis der Londoner Konferenz zu gesahrden . Der
Entschluß Amerikas , die Mitwirkung eines amerrkam-
scheu Vertreters in der Reparallonskommufton zu be-
willigen , hat in Berlin im ersten Augenblick nicht we-
nig überrascht. Man ist aber über diese Wendung durch-
aus befriedigt , weil durch die Hinzuziehung eines ame¬
rikanischen Vertreters das französisch-belgische Ueber-
aewicht in der Revararionskommission beseitigt würde.
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Grotzkaufnmrm Selstermarm.
Roman von Wilhelm Herbert.

8, Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Ich war ' initztrauisch' «" worden . Ich glaubte nicht

Und icĥ begann zu beobachten. Ich begann zu be-
obachten im eigenen Heim und Haus.

Ich sah unruhige , lauernde Blicke ber meinem 'Va-
ter, womit er die Mutter anscheinend unbemerkt aus-
forschte, wenn sie am allerwenigste », ^ aran dachte.

Fch sah nach langem nachtuchcn Ausbleiben in
seinen Sitzlmgen / in seinen Gesellschaften Anzeichen des
Ueberdrusses, des künstlichen Vortäuschens einer Unbe¬
fangenheit an ihm, die mrr früher nie ausgefallen

^ ^ Jch bemerkte bei solchen Gelegenheiten sorgenvolle,
vorwurfsvolle Blicke unserer alten Vediensteien , mit
denen sie, wenn sie sich unbelauscht wähnten , an sei-
Nem Gebaren hingen , seine Worte verfolgten.

Ich nahm wahr , daß er log . Ach, es handelte sich
weist nur um Kleinigkeiten , um ganz unbedeutende
Dinge des täglichen Lebens. Aber drcse klemen, hier
Und dort achtlos hingestreuten Unwahrheiten , die viel¬
leicht außer mir niemandem auffielen — jedenfalls mei¬
ner Mutter nicht — verdichteten sich snr nnch allmcch-

- sich z„ einem Schleier , der sich mir »wer die Sonne
fegte, der seinen Charakter verdunkelte und verfärbte.

Dann kam ich einmal dazu , wie ^ « bösartiger und
gemeiner Mensch, den er mit Recht uns dem Geschäft
chtließ, nach dem Weggang des ganzen Personals , als

den Vater gerade zum Abendtisch rufen wollte , zu
chm in sein Privatkontor drang »nid sich dort eine
Sprache gegen ihn erlaubte , die für mich unerhört war
Ul ihrer drohende », hämischen, frechen Form und ihrem
chhnen Inhalt . f

Es tat mir in tiefster Seele wohl , als ihm mem
Vater ruhig , eisig und energisch eiftgegnete. ^ - — _

Was die französische Meldung Uber eine bsretir für
Montag in Aussicht gencmmene Anhörung deutscher
Vertreter anbetrifft , so hält rnan es in Berlin nicht für
wahrscheinlich, daß die Hinzuziehung Deutschlands so
schnell erfolgen wird . Man rechnet aber bestimmt da¬
mit, daß bereits in den nächsten Tagen eine Einladung
an die deutsche Regierung gerichtet werden wird . Die
Teilnahme der deutschen Vertreter an den Plenarver-
Handlungen der Konferenz wird erst erfolgen können,
wenn die Ausschüsse ihre Beratungen beendet haben u.
zu einer übereinstimmenden Haltung der Allierten ge-
langt sind...

Oer deutsche Schritt in London.
sft) B e r l i n, 19. Juli . Ueber einen Schritt , den

der deutsche Botschafter in London am Mttttvoch bei
der englischen Regierung unternommen hat , wird von
unterrichteter Seite mitgeteilt , daß der deutsche Bot-
schafter im Aufträge der Reichsrvgierung den Wunsch
ausgesprochen hat , daß durch Vermittlung des Foreign
Office den in London versammelten Konserenzmächten
der Standpunkt Deutschlands zu den zur Erörterung
stehenden Fragen bekanntgegeben tverde . Der Botschaf¬
ter überreichte ein schriftliches Exposee, in tvelchem die
Punkte aufgeführt sind, deren Erörterung die deutsche
Regierung für unerläßlich hält . An erster Stelle ste¬
hen dabei die Fragen der wirtschaftlichen und der mi¬
litärischen Räumung des Ruhrgebiets . Di« Reichsre-
gieruug beruft sich ausdrücklich aus den Artikel 28 des
Versailler Vertrages , der Deutschland das Recht em-
räumt , bestimmte Vorschläge zü machen und seine For-
derungen darzulegen . Das deutsche Schriststiick enthält
aber keineswegs , wie von anderer Seite gemeldet wor-
den ist, irgendwelche Bedingungen oder kategorisch ge-
haliene Forderungen , da die deutsche Regierung Wert
daraus legt , die deutschen Voraussetzungen auf dem
Verhandlungswege zu klären . ’

Oie deutschen Ausführungsgesehe.
0 * Die von den Organisations-Komitees fertig ge¬

stellten Ausführungs -Gesetze zum Sachverständigen -Gut-
sichten unterliegen gegenwärtig der Nachprüfung durch
die Neparationskomlnission , die voraussichtlich in weni¬
gen Tagen die Gesetze der deutschen Regierung zustel.
len wird . . Die Organisations -Komitees haben im all-
gemeinen rasch und reibrmgslos gearbeitet , und es wird
hervorgehoben , daß die deutschen Sachverständigen mit
ihren Auffassungen bis auf ganz wenige und unbedeu-
tende Einzelheiten ziemlich restlos durchgedrungen sind,
sin schnellsten war das Gesetz über die neue deut-
che Goldnolenbank  fertig gestellt. Im Bank-

' erdings der deutsche Reichschankvra-pinitee arbeitete allerdings

Mut Dr . Schacht mit dem englischen SachverMndt-
gen Sir Robert K i n d e r s l e y zusammen . Da zwi¬
schen den beiden Finanzmännern volle Uebereinstim-
mung herrschte, wurde der von Dr . Schacht vorberei-
tete Entwurf in seiner ursprünglichen Form ausvechi

«hatten . J(j)h)levi0flen  gestalteten sich die Beratungen in
sein Organisations -Komitee für die deutschen Industrie-
Obligationen . Der erste französische Delegierte D e s-
: am bis nabm eine -Haltung «tM die zum . Konflikt

, führte und die Hinzuzieyuug eines « --uttaien , chreds-
Trichters notwendig machte. Descamps stellte d. ) For-
iderung , daß die Jndustrie -Obligatiojnen aus dis Na¬
men der einzelnen großen deutschen Konzerne ausge¬
stellt werden sollen . Darnach wäre es möglich gewe¬
sen, daß ein französischer Industrieller sich in den Be¬
sitz ganz bestimmter Obligationen hätte setzen und da¬
mit aus das betreffende Unternehmen einen starken Ein¬
fluß hätte ausüben können. Ein solcher Zustand hätte
für die deutsche Industrie schwere Gefahren Mit fich ge¬
bracht. Daß es gelungen ist, mit Hilfe der anderen
ausländischen Sachverständigen die französische These zu
Fall zu bringen , ist ein deutscher Erfolg , der immer¬
hin beweist, wie ernsthast die Bemühungen rnsbeson-
dere Englands sind, zu einem sür Deutschland tragba-
ren 'Ergebnis zu kommen. . * \

Die Industrie -Obligationen sind al,o nicht aus be-'
stimmte Werke ausgestellt lverden , sondern sie sind all¬
gemein gehalten . Es wiro infolgedessen die Zwischen¬
schaltung einer deutschen Ausgabestelle möglich sein,
auf die die Obligationen karrten. Da von den beteilig¬
ten Stellen absolute Vertraulichkeit vereinbart ist, kann
über den technischen Apparat der Begebung der Obli¬
gationen nichts Ausführliches miigeteili werden . Es
steht aber fest, daß die Sachverständigen größten Wert
daraus gelegt haben , einen Apparat aufzustellen. der.
ein schnelles Funktionieren in Aussicht stellt und zu
einer raschen Unterbringung der deutschen Obligationen
aus dem Geldmarkt führen dürfte . i

Sehr günstig sind die Verhandlungen im Eisenbahn-
Komitee vor sich gegangen , die zur Klarstellung sehr
wichtiger Punkte geführt haben , und bei denen die deut¬
schen Lebensinteressen in der Frage der Reichseisen,
bahnen zum wesentlichsten Teil gewahrt worden sind.
Es ist bereits srüher schon mitgeteilt werden , daß bei¬
spielsweise das Besitzrecht des Deutschen Reiches über
die Eisenbahn ungekürzt aufrecht erhalten bleibt und
daß aucf die deutschen Verwaltungsrechte durch den
Einfluß V - ausländischen Gesellschafter nur ganz un¬
wesentlich beschränkt werden . Gerade in der Eisenbahn-
frage waren deutscherseits außerordentlich ernsthafte Be¬
denken geäußert worden , und man erinnert sich an die
lebhaften Auseinandersetzungen im Reichstag , wo na-

Ich wollte uicht lauschen und ging nach den weni-
gen unklaren Sätzen , die ich bei der offenen Tür ver-

mich eine Wahrnehmung an die Stelle
die mich auf das heftigste erschreckte. Sie lähmte mich

^ Der' entlassene Bedienstete stieß in höchster Wut
ein paar Worte heraus , die ich nicht verstehen konnte.
Aber ich fühlte , daß sie den Gipfelpunkt semer kecken
und drohenden Bemerkungen dmstellten und daß sie
eine entehrende Erpressung enthielten , wie sie nur dre
tolle Leidenschaft eingeben kann. ,

Ich drückte mich in den Maueremschmtt des Gan¬
ges , )? eil ich erivartete , daß sich im nächsten Augen-
blick die Tür öffnen, und mein hin und wieder sah-
zorniger , kräftiger Vater den Burschen mit elementarer
Gewalt Herausschleudern wurde.

Einige Auge,»blicke war es ganz still . Mir klopfte
das Herz. Jetzt vernahm ich die Stimme meines Va-
lers lülebcr.

Sie war merkwürdig leise und gedämpft , ja , ich
möchte sagen, beinahe gütig und britend.

Er redete dem Menschen zu — er unterhandelte

mit  Mi !' stand Verstand und Herz still . War so etwas
möglich? Möglich bei dem stolzen unnahbaren Wesen,
das mein Vater sonst seinem Personal gegenüber
zeigte? ! Möglich einem solchen unwürdigen , verbre-
cherischen Eindringling gegenüber , der unter Sch' mps
und Schande entlassen worden war ? ! , ,

Ich flüchtete mich vor meiner eigenen Neugierde in
mein Zimmer . Ich schölle mich meines Vaters und
seiner Ohnmacht , die in nichts anderem als m einer
mir nicht näher erklärlichen,Schuld ihren Grund haben

f°Un<i 'on meinem Fenster aus . das , wie Sie wissen,
in die Nebenstraße mündet , sahich  einige Zeit nach-
her den Gauner wie er sich gemächlichen Schrilles , dir
Hände in den Hosentaschen, entfernte , wie er da n
hen blieb , einen hämischen Blick «m Lause hersi'.üwari . .

einige Banknoten ' aus seiner RockWche .zog. sie ve-
friedigt zählte und langsam wellrrschlendcrte.mutte nicht, was geschehen war . Aber ich
wußte , daß mein Vater ihm sein Stillschweigen in ir-
aend einer schimpflichen Sache abgekauft Halle, die Nicht
wir , nicht die Mutter , wahrscheinlich kein Mensch ken-
nen durste . Effen kam, sah ich deutlich,
wie sein Blick prüfend über meiner Mutter Gesicht flog,
und dann über das meine, aus dem er nur emen Ge¬
danken lang ruhte , Denri mir mMr ante ^ eL-üam M
poch nicht.

# hÄ " sa lewer ' nicht immer sofort die haß-
Licke Km,st der Verstellung ganz so in meiner Macht,
daß er nicht schon hin und wieder nach derlei Beob-
achtungen in meinem Gesicht Spuren des Miterlebten
hätte erkennen ^ war hier vorgeht ?" sragie
Dr Weiß , den diese Enthüllungen erschütterten . „Was
ist der tiefere Grund dieser Handlungen Ihres Herrn

weiß es nicht!" entgegenete Gleichen . - Dvnst
wäre ich längst zu ihm gegangen und hätte ans steve
Gesahr hin offen mit ihm gesprochen. Mir fthKn r
einem solchen Kampfe gegen die Leidenschaft, die- h«
sicherlich beherrscht, die Zusammenhänge , die Kennt,, o
der Beweggründe , die allein eine Aussicht aus, Erf lg
versprechen könnte, wenn hier ein Wandel und ei e
Verhütung des Aeußersten überhaupt «och möglich ist.
Aber ich habe die Ueberzeugung , daß " von einem
Triebe beherrscht ivird , der seine Ruhe und zeme Ehr-

wiederholte Dr . Weiß . „Ein

Handelns ist,"
(Fortsetzung folgt .)



mentlich die"Wortführer dek Deulseynüttdnalen die Re¬
gierung ernsthaft davor warnten, das kostbare Gut der
deutschen Eisenbahnen aus der Hand zu geben. In den
maßgebenden Regierungsstellen wird versichert, daß die
Reichsregierung in der Lage sein werde, schon in der
nächsten Sitzung des Auswärtigen Ausschusses des Reichs¬
tages genaue Auskünfte über die Fragen zu geben und
die Bedenken der parlanrentarischen Kreise zu zerstreuen.

Set MW « der LMmer Sou'ere»;.
Es ist ein offenes Geheimnis, Saß Sie als „Beob¬

achter"nach London entsandten amerikanischen Vertreter
einen außerordentlich starken Einfluß aus Sie Konferenz
ausüben. In rauher Offenheit Hat der Amerikaner
Aoung erklärt, die amerikanischen Anleihe lchner seien
nur dann bereit, die deutsche Anleihe zu zeichnen, wemr
die deutsche Regierung ihre freiwillige Zustimmung zu
Sen Vereinbarungen über das Sachverstänöigen-Gut-
achten erteilt. Damit ist eine sehr wichtige Frage ange¬
schnitten, die die Position Deutschlands auf der Londoner
Konferenz anßerordenlich stärken dürfte. Man wird der
deutschen Regierung kein Diktat vvrlegen können, und
man wird kein Druckmittel in der Hand haben, um die
deutschen Vertreter zur Unterzeichnung eines Protokolls
su zwingen, das nicht den lebensnottvenöigen Interessen
Deutschlands entspricht.

Die französische Negierung ist nun vor die entschei¬
dende Alternative gestellt. Entweder erkennt sie den
amerikanischen Grundsatz an und bemüht sich, auf die
deutschen Voraussetzungen einzugehen, oder aber sie läuft
Gefahr, das ganze Sachverstänöigen-GutaÄten zum
Scheitern zu bringen. Herrrot beginnt einzusehen, wie
außerordentlich schwierig es für ihn ist, die ihm vorn
Nationalen Block ansgezwungene Politik der Vorbehalte
fortzuführen. Er wird sich zu dem Entschluß durchringen
müssen, es endgültig mit den Kreisen Poincarees zu ver¬
derben und auf der ganzen Ltrrie nachzugeben. In den
Berliner außenpolitischen Kreisen ist man der Meinung,
daß es selbstverständlich im Interesse Deutschlands liegt,
dem französischen Ministerpräsidenten seine Aufgabe zu
erleichtern. Die Zugeständnisse Frankreichs können nur
dann erreicht werden, wen» man deutscherseits darauf
eingeht, das Sachoerstänöigen-Gutachten, so wie es ist,
anzunehmen und zur Durchführung zu bringen, ohne be¬
sondere Bedingungen daran zu knüpfen. Mehr als die
restlose Durchführung des Gutachtens, das die volle
Wiederherstellung der deutschen Wirtschaffsfreiheit vor¬
sieht und das irgendwelche„Sanktionen" gegenüber
Deutschland nicht kennt, wird Deutschland nicht als Be¬
dingung aufzustellen haben. Was die Frage der mili¬
tärischen Räumung des Ruhrgebiets betrifft, so ist dies
eine Angelegenheit, die unmittelbar mit dem Problem
der deutschen Einheit zusammenhängt, und die man auch
zum Gegenstand der Konferenz selbst gemacht hat. So
sehr auch gegen die französischen Pläne einer etappen¬
weisen Räumung des Ruhrgebietes deutscherseits Ein¬
wendungen erhoben werden müssen, ebenso wichtig ist
aber auch die Tatsache, daß die französische Regierung
einen bestimmten Plan über die militärische Räumung
ausgestellt hat. Bei aller Kritik und bet aller Ablehnung
der von Frankreich in Aussicht genommenen Etappen
wird deutscherseits anerkannt werden müssen, daß der
französische Gedanke nicht ganz unbrauchbar ist. Als Er¬
gänzt!,lg wird die deutsche Regierung verlangen müssen,
daß auch für die militärische Räumung ein möglichst ge¬
naues Datum angegeben wird. Wir glauben, zu wissen,
daß die Reichsregterung in London absolut den Stand¬
punkt vertreten wird, daß diese Fragen in einem zu¬
sammenhängenden Protokoll festgelegt werden und auch
Deutschland die Verpflichtung aus sich nimmt, b,s zu
dem vorgesehenen Zeitpunkt dieienigen Bestimmungen
des Gutachtens auszusühren. die Frankreich für die mili¬
tärische Räumung des Ruhrgebiets als maßgebende
Voraussetzung aufstellt. Die jetzt noch bestehenden
Schwierigkeiten sind gewiß außerordentlich groß, aber sie
sind nicht unüberwindlich. Die Londoner Konferenz
vollzieht sich in einem Rahmen, der wett über das hin¬
ausgeht. was in den früheren Konferenzen geleistet wor¬
den ist. Weder die Konferenz von Cannes, noch die
große europäische Zusammenkunft in Genua hatten eine
so feste Verhandlungsgrundlage aufzuweisen wie die
jetzt in London stattfindenöe Tagung. Solange die be¬
teiligten Regierungen die Bereitschaft zeigen, auf die
rein sachliche Erörterung der mit dem Gutachten zu¬
sammenhängenden politischen Fragen einzugehen nub
eine Lösung vorzuschlagen, der auch Deutschland ohne
jeden Zwang zustimmen kann, besteht jedenfalls, wie in

.den maßgebenden Berliner außenpolitischen Kret,en ver¬
sichert wird, kein Anlaß zu irgendeiner pessimistischen
Beurteilung. Allerdings wird sich in den nächsten Tagen
Herausstellen müssen, auf welcher Basis die Einladung
Deutschlands zu der Konferenz erfolgt. Wenn diese
Frage in einem annehmbaren Sinne geregelt wird, so
steht zu erwarten, daß das abschließende Ergebnis der
Konferenz nicht mehr allzu lange an, stch warten lasstn
BiUA»

Um die Hauszinssteuer.
Die von dem Handwerker- und Eewerbeverein am

Montag, den 21. Juli 1924, veranstaltete allgemeine
Versammlung zur Aussprache über die Hauszinssteuer
war dermaßen von allen Teilen der Bevölkerung stark
besucht, wie das bei solchen Versammlungen noch wenig
oder überhaupt nicht der Fall war. Arbeiter, Hand¬
werker, Gewerbetreibende, Landwirte, Kaufleute, In¬
dustrielle, Hausbesitzer und Mieter, alleinstehende Frauen
ohne Unterfchieo der Parteizugehörigkeit fanden sich zu¬
sammen, um Schutz und Hilfe zu suchen gegen die ge¬
radezu unerschwinglichen Anforderungen des Staates in
der jetzigen Form der Hauszinssteuer. Dem Handwerker¬
und Eewerbeverein gebührt daher besonderer Dank, was
auch in der Versammlung besonders zum Ausdruck ge¬
kommen ist, daß er Anlaß zu dieser unbedingt notwen¬
digen Aussprache gegeben und damit den Versuch unter¬
nommen hat, die staatlichen Stellen rechtzeitig auf die
ruinösen Wirkungen der Hauszinssteuer in der jetzigen
Form für viele Steuerzahler aufmerksam zu machen und
die unumgänglich notwendigen Erleichterungen zu er¬
wirken.

Unter der Leitung des Vorfitzenden des Handwerker¬
und Gewerbevereins fand die allgemeine Aussprache

statt, in der stch insbesondere die Herren Fritz Noerd-
linger, I . Trops, Dr. Schohl, Hans Hoeckel, Andreas
Schwarz. Lorenz Schleidt, Adam Hart, I . Merkel und
Herm. Altmaier beteiligten. Die Hauszinssteuer wurde
in allen Teilen eingehend besprochen und namentlich
die Auswirkungen in der jetzigen Form für viele Steuer¬
zahler beleuchtet. Auch von Seiten der Mieter erklärte
man sich mit dem Hausbesitzer in diesem Punkte voll
und ganz einig, da die Hauszinssteuer die Miete mehr
oder weniger aufzehrt, und dadurch Anlaß zu einer
weiteren Verschlechterung des Verhältnisses zwischen
Mieter und Vermieter geben und zum Schluß die Ab¬
wälzung der Steuer aus den Mieter durch Erhöhung
des Mietzinses mit sich bringen wird, was wieder viel¬
fach für den Mieter bei dessen kärglichem Einkommen
untragbar ist.

Den Grundfehler bei der Hauszinssteuer erblickte
man in der Veranlagung des Grundvermögens nach
den Vorkriegswerten. Diese Veranlagung setzt natur¬
gemäß auch die Vorkriegserträgnisse voraus, was aber
heute keineswegs der Fall ist. Im Gegenteil, die Er¬
trägnisse sind durch unsere Lage nicht nur sehr beschnitten,
sondern überhaupt nicht zu erwarten, vielfach nur schwere
Verluste. Die Veranlagung des Grundvermögens müßte
dieser Lage Rechnung tragen und ebenso wie bei der
Reichsvennögensfteuer den Wert des Grundvermögens
(Gebäude) entsprechend dieser Lage herabsetzen; nach den
Bestimmungen des Reichsvermögensgesetzes tritt für
Gebäude eine Ermäßigung bis zu 80 °/o ein. Dann
wäre die Hauszinsfteuer schon eher ertragbar.

Besonders gab auch die Nachzahlung zur allgemeinen
Erregung Anlaß, die für4 Monate auf einmal gefordert
wird und damit die Lage des besetzten Gebietes in
keiner Weise Berücksichtigung findet.

Man verkannte nicht die Lage des Staates und man
ist sich bewußt, daß derselbe Steuern in wesentlich ver¬
stärkterem Maße erheben muß. Man ist auch gewillt
schwere Opfer aus sich zu nehmen, aber diese gehen nur
bis zur Grenze der Leistungsfähigkeit, welche jedoch ge¬
rade bet der Hauszinssteuer bei weitem überschritten wird.

Nach dieser eingehenden Aussprache wurde eine
Kommision aus der Versammlung:heraus bestehend aus
den Herren Dr. Schohl. Gerdes (Keramag-Werken),
Adam Hart, I . Trops, Hans Hoeckel, P . Emge, Georg
Mohr III (letzterer als Vorsitzender des Eewerbeoereins)
gewählt, die die nachfolgende einmütig beschlossene Re¬
solution unverzüglich sowohl der Gemeinde zustellen
und persönlich bei dem Regierungspräsidentendamit
vorstellig werden soll, um bei der persönlichen Vorsprache
nochmals eingehend auf die unerschwinglichen Lasten
der Hauszinssteuer hinzuweisen und für eine unbedingt
ganz bedeutende Ermäßigung einzutreten. Die Ver¬
sammlung empfiehlt derweil allen, die nicht im Stande
sind, die Steuer in der geforderten Höhe zu bezahlen,
unverzüglich ein Stundungsgesuch einzureichen(es ist
an die Gemeinde zu richten). Die Resolution lautet:

Resolution:
Die auf Veranlassung des Eewerbeoereins zu

Flörsheim a. Main im Gasthaus zum Hirsch tagende
Versammlung der Bürgerschaft, Arbeiter, Hausbesitzer,
Mieter und Gewerbetreibende erhebt schärfsten Pro¬
test gegen die Veranlagung zur Hauszinssteuer.

Diese Steuer ist in der geforderten Höhe untrag¬
bar und muß wesentlich ermäßigt werden.

Die Versammlung richtet deshalb das dringendste
Ersuchen an die Regierung und Volksvertretung alles
aufzubieten, um diese Steuer so umzugestalten, daß
der Hausbesitzer auch in der Lage ist, diese neue
schwere Belastung zu ertragen.

Mit einmütiger Entrüstung wurde festgestellt, daß
ein derartiges Steuergesetz nur aus einer völligen
Verkennung unserer fürchterlichen Notlage geschaffen
werden konnte. Es ist verständlich, daß diese höchst
ungerecht veranlagte Steuer, die wie bitterer Hohn
enipfunden wird, in allen Schichten der Bevölkerung
schwerste Erbitterung auslöst.

Die harte Not unserer Tage hat den erwerbstäti¬
gen Bürger seit langem schon gezwungen, seine Le¬
bensbedürfnisse auf das unerläßlich Notwendigste zu
beschränken. Aber diese Notlage fordert gebieterisch,
daß auch im Staatshaushalt die soliden Grundsätze
der Sparsamkeit und Beschränkung in weitgehendstem
Maße zur Anwendung kommen.

Die Bürgerschaft, verarmt durch Krieg und Infla¬
tion, sieht sich außer Stande, diese neue schwere Last
der Hauszinssteuer zu ertragen. Eine allgemeine
Stundung muß verfügt werden, bis eine wesentliche
Umgestaltung im Geiste dieser Forderung erfolgt ist.

Vortrag im Hirsch.
Gestern Dienstag Abend sprach Herr Jakob Alt¬

maier-Berlin, auf Veranlassung des hies Arbeiterblocks
im Gasthaus zum Hirsch über: „Die wirtschaftliche Not
und was ist zu tun ?" Die Versammlung war sehr
stark besucht und in großer Spannung lauschten die
Anwesenden den Ausführungen des Redners. Es ist
unmöglich dem zweistündigen Referate in einem knap¬
pen Lokalartikel und auszugsweise gerecht zu werden.
Nur ganz wenige der markantesten Stellen seien hier
besonders hervorgehoben: Herr erklärte der Versamm¬
lung, wie der Besitz mit dem Bürgertum fortgesetzt den
Staat sabotiert haben und ihre Steuerpflicht so oft
gröblich verletzten. Bis vor kurzem noch brachten die
Arbeiter 92 Prozent aller gezahlten Steuern auf. Wie
man Männer, die befähigt waren Reformen zu schaffen
(Erzberger und Rathenau) einfach ermorden ließ. Wie
die Vorgänge im Ausland so oft und immer wieder
falsch verstanden würden. Daß Wilson und Lenin, die
in Wirklichkeit größte Menschenfreunde waren, vom

deutschen Volke verkannt wurden. Daß es in Rutzlo
vorwärts und aufwärts geht und das Land im«!
mehr an Ansehen und Einfluß gewinnt. — Daß :
deutschen Besitzenden die Arbeiterkinder zur Erhol!
ins Ausland geschickt, sich selbst aber schlemmend in>
Schweiz aufgehalten haben, so daß andere Ausland
in gerechter Entrüstung an die Hoteltür geschriebt
„Sorgt erst für die armen Kinder in Eurer Heinn»
Redner gedachte der 10jährigen Wiederkehr des ents
lichen Kriegsausbruchs und sagte, daß alle die Leid!
des Volkes noch keineswegs ihr Ende gefunden, «
vielmehr ein neuer entbehrungsreicher und furchtb»
Winter bevorstehe. Cr gedachte der allgeinein gesu»
neu Moral und des drohenden völligen sittlichen Z-
falles der Gesellschaft. Wie Bürgertum und BesitzI
jetzt wundern, daß es ihnen schlecht geht und die Stk
ern sie zu erdrückrn drohen, daß dieselben aber all di!
Not in der Hauptsache selbst verschuldet haben. Deuti!
land kann heute auf dem Weltmarkt nicht mehr k«
kurrieren. Es fehlt ihm die Qualitätsarbeit . Ilrsai
ist die schlechte Bezahlung des Arbeiters. Der Arbei-
ist körperlich und geistig gar nicht mehr imstande QE
lffätsarbeit zu leisten. Er ist verarmt. Kein Volk|
Erde bezahlt seine Arbeiter so schlecht wie DeulschlaE
Selbst die Kulis in China stehen sich besser. Mit Ht
dieser Hungerlöhne konnte die deutsche Industrie r
dem Krieg den Weltmarkt erobern, und Arbeitslosig!'
im Ausland Hervorrufen, uns so den Haß der VöÜ
zuziehend. — Heute drohen dis Folgen all dieserÄ
gehen uns miteinander zu verschlingen. Die kolossal'
Steuern, die heute das Bürgertum zli erdrücken drohe«
werden noch nicht einmal zr> Reparationszweckenh
nutzt, sondern der größte Teil fließt der Industrie »
Kredite zu. Das Heil ist nur im Verstaatlichen d-
zu großen Privatbesitzes zu suchen. Mit Betriebend
ein- bis zweitausend Arbeitern müßte der Anfang
macht werden. — Den Schluß der Rede bildete (
ernstliche, an die Arbeiterschaft gerichtete Mahnung <3
lidaritäk zu üben. Die Reihen wieder zu schließen r»
einig zu sein, das gemeinsame Ziel, die Befreiung d
Proletariats immerfort über alle persönliche Meinung'
und Interessen zu stellen und auch die Jugend mit d>
sem Geiste zu beseelen. — Reicher Beifall' wurde dl
Redner zu Teil. Nach einer Pause von 5 Minnt
fand noch Diskussion statt.

Lokales.
Flörsheim am Main, den 23 Juli

B. r̂ tigung. In dem Artikel ..Hauszinssteuer- in unse.
Nummer mutz es unter Absatz3 statt 1. Juli 1924, „] i1914" heißen. "

Stundung der Hauszinssteuer. Man weist uns darauf l>>
dah nach einer Erkundigung bei dem Katasteramt in Hochheimr
Entscheidung über Stundungsgesuche dem Bürgermeisteramt Ml
heim uberlassen ist und die Gesuche daher an das Bürgermeist!amt zu richten sind. '

„ ^ Todesfall. In Buffalo (Nordamerika) starb a<
22. Juni ds. Js . Herr Gottfried Kohl, ein geboren
Fiörsheimer, infolge eines Unfalles im Alter., von S
Jahren . Gottfried Nikolaus Kohl war 1870 geboren>
wandelte bereits mit seinem 16. Lebensjahre nach di
„Neuen Welt" aus. Der ältere Bruder des Verstarb'
nen, Nikolaus, war nach 20-jähriger Abwesenheit(ebel
falls in Amerika) zum Besuch nach der Heimat geko»
men und nahm den jüngeren Bruder Gottfried m>
Beide sollten die Heimat nicht wieder sehen. Nikolo»
Kohl starb vor etwa 2 Jahren in Amerika, Eottfri-
jetzt. Am 20. Juni verunglückte der Letztgenannte di
durch, daß ihn ein Automobil überfuhr. Nach2 Tagt
qualvollen Leidens erlöste ihn der Tod. Nikolaus »
Gottfried Kohl waren Brüder des hier wohl noch al<
gemein bekannten, vor einigen Jahren verstorbenen Her»
Jos. Kohl, Gastwirt zum Schützenhof. Auch Eduai
Kohl. Eeflügelhändler. hier, Alois Kohl. Rsstaurate»
in Worms und Christoph Kohl, Privatier in Wiesbadt
alle schon gestorben, waren leibliche Brüder der beide
Amerikaner. — Auch 4 Schwestern waren vorhandel
zwei sind gestorben und zwei (Frau Wiw. Meurer ui>
Frau Dohmgörgen) leben noch. In Gottfried Kohl »
nun der Letzte der Söhne des als Eefliigelhcindlc
weit über Flörsheims Mauern hinaus bekannten de'
älteren Einwohnern noch gut im Gedächtnis haftende!
Kaspar Kohl, gestorben. Die Familie Kohl ist hie
stark vertreten. Es sind alles unternehmende Köpj
diese Mitglieder einer echten alten Fiörsheimer Fanrili«
Durchweg sind sie mit, dem Familienberuf Gänse- ,n»
Geflügelzucht vertraut oder üben den Beruf selbst
Allerdings ist auch dieser Erwerbszweig in der Krieg»
und Nachkriegszeit sehr stark zurückgegangen und vo>
den außerordentlich großen Mengen Hühnernu. Gänse»
die man früher täglich in Flörsheim und am Mai'
sehen konnte, ist nicht mehr viel übrig geblieben. Hoffe«
wir. daß es auch damit eines Tages wieder besser wirk
— Der in der Ferne zur ewigen Ruhe Eingegangei»
aber soll nicht im Tode erkalten, ohne daß wir i«
der Heimat noch einmal seiner gedacht hätten. Gr ruh'
im Frieden der ewigen Heimat!

s. Ehrung. Bei dem am 13. Juli stattgefundene»
Schau- und Werbeturnen des Turnvereins von 186!
fand, wie kereits erwähnt, die Ehrung des 50 Iah »'
dem Verein angehörenden aktiven Mitgliedes Herr«
Zimmermeister Wilhelm Mohr statt. Herr Gauvertret»
Geiß überreichte dem Jubilar im Namen der deutsche«
Turnerschaft(Kreis Mittelrhein) den Kreis-Ehrenbrie!
dessen Inhalt vom Gauoertreter selbst vorgelesen wuB
und bei allen Zuhörern Ergriffenheit auslöste. Glei^
dem Jubilar bis ins höchste Lebensalter fest zur gute»



deutschen Turnsache zu stehen, wurde den Jungen als nach¬
ahmenswertes Beispiel empfohlen und in Manchem der
feste Vorsatz zur Tat geweckt. — Herr Wilhelm Mohr
dankte in bewegten Worten und gelobte auch ferner
Treue bis ans Ende. Dem Jubilar einkräftiges„Gut
Heil."

Turnverein von 1881 . Bei dem am Sonntag , den 21. Juli
in Münster im Taunus stattgefundenen Sportfest , offen für Mittel¬
rheinkreis , konnten folgende Turner Preise erzielen . Otto Stohr,
2 . Preis mit 88 Punkten , Karl Kans S. Pr . mit 78 Punkten , Ioh.
Schwarz >6. Preis mit 71 Punkten , Paul Dreßler 16 . Preis mit
71 Punkten , Lorenz Hartmann 19. Preis mit 68 Punkten,
Eg . Cchellheimer 27 . Preis mit 60 Punkten.

—r. Selbstentzündung von Heu und Grummet.
Ost entstehen in Bauerngehöften Brände, die auf die
Selbstentzündung von Heu und Grummet zurückzuführen
sind. Dieser Vorgang findet folgende Erklärung: Wenn
Wicsenheu in nicht völlig trockenem Zustande einge¬
bracht wird, so sind die Zellen des Grases noch nicht
ganz abgetötst, sie leben teilweise noch fort und voll¬
ziehen unter erheblicher Wärmeentwicklung einen At¬
mungsvorgang. Zugleich beginnt in dem dicht gelager¬
ten Heu eine, in erster Linie durch den Heubazillus
hervorgerufene Gärung, welche die Temperatur bis auf
60 Grad Celsius und darüber zu steigern vermag. Die
Erhitzung geht unter intensiver Cauerstoffaufnahme und
Köhlens,iureabgabe vor sich. Die Temperatur kann aber
über 70 Grad Celsius steigen, das h. über die Grenze,
innerhalb welcher Gärungserreger leben können. Dann
folgt die weitere Temperatur auf rein chemischem Wege
durch fortschreitende Oxydation. Schließlich kommt es
im Innern des Heustockes zu einer Art Verkohlung des
Heues. Diese kohligen Massen, in welchem die Struck-
rur der verschiedenen Grasblättchen, Blüten und Blätter
noch vollkommen erkennbar ist, während alle kleine
Teilchen eine kolossale Porisität zeigen, enthalten einge¬
lagert große Mengen brenzlicher sogen, empyeumatischer
Stoffe. Solche Heukohle zieht im erhitzten Zustande
den Sauerstoff so energisch an, daß sie ins Glimmen
kommt und schließlich bei genügendem Luftzutritt auf¬
flammt und verbrennt.

Wiesbaden, den 18. Juli . In der Behebung der
Krieditnot tst die Bevölkerung auf die Selbsthilfe an«,
gewiesen. Länder und Reich sind außerstande zu helfen.
Den Bemühungen des Weingutsbesttzers undKommunal-
Landtagsabgeordneten Wilh. Haenlein ist es zu danken,
wenn nunmehr der naffauifchen Winzer- und Land¬
wirtschaft ein Kredit von 1 Million Goldmark zugäng¬
ig gemacht worden ist. Die Verhandlungen zwischen
der Naffauifchen Landesbank und Reichsbank einerseits
und der Landwirtschaftskammer andererseits sind nun
soweit gediehen, daß die Auszahlung der Darlehen in
den nächsten Tagen erfolgen kann. Darlehensuchende
wenden sich am besten an die Vorsitzenden der Orts-
bauernfchaften. Die Kreisbauernschaften und für den
Rheingau der Kreisausschuß sind Vermittler der Darlehen.
Im Rheingau wenden sich die Mitglieder des Rhein«
gauer-Weinbau-Vereins an ihren Voritzenden.

Aus Nah und Fern.
Mannheim, 20. Juli . Die Firma Heinrch Lang,

die für nächsten Montag die Stillegung ihres Betriebes
angezeigt und für diesen Zeitpunkt ihren Arbeitern ge¬
kündigt hatte, ist nach allerdings noch nicht abgeschlos¬
senen Verhandlungen über Erlangung von Kredit zu
dem Entschluß gekommen, den Betrieb vorläufig auf 8
Tage weiterzuführen. Man hofft, daß das Werk auch
über diesen Zeitpunk hinaus die Arbeit fortsetzen kann.

Bingen, 20. Juli . Ein großes Fischsterben wurde
gestern in der Nahe beobachtet. Tausende von Fischen
schwammen in leblosem Zustande auf der Wasserober¬
fläche. Bei Langenlonsheim war eine Hochspannungs¬
leitung abgerissen und ins Wasser gefallen. Dadurch
wurden die Fische im weiten Umkreise betäubt und
schwammeil naheabwärts. Rach der Meinung Sachver¬
ständiger sind die Fische, die in großen Mengen aufge-
sangen worden sind, genießbar.

Offenbach. 21. Juli . Rach einer neuerlichen Ver¬
fügung des Kreisamtes ist die Hundesperre mit sofortiger
Wirkung aufgehoben. Die Maßnahme ist auf die Mit¬
teilung der hiesigen Presse zurückzuführen, daß die
Sperre auch in Darmstadt und Gießen beseitigt ist.

Ei« Ehepaar tot ansgesnudett. Pilzsammler mnoeu
im Sachsemvald in einem Dickicht die Leiche eines
Mannes und einer Frau . Beide Leichen waren vis zur
Unkenntlichkeit verwest. Sie haben mindestens drei Mo-
nate am Fundort gelegen und wiesen je linksseitig am
Schädel Einschußlöcher und rechtsseitig Ausschntzlöcher
ans. Anscheinend handelt es sich um ein Ehepaar . Der
Mann hielt in der rechten Hand eine Browning -Pistole.

Nene Opfer Haarnranns festgestellt. Die Nachfvr-
schungen im Prozeß Haarmaun erstrecken sich über Han¬
nover und über Brannschweia hinaus vis weit in die
Provinz . Es ist der Verdacht entstanden, daß der kürz¬
lich als vermißt gemeldete Bäcker Karl Schräder Haar-
mann in die Hände gefallen sein könnte. Irgendwelche
bestimmte Nnleriageu liegen dafür nicht vor. Weitere
Vermißte, die mit dem Fall Haarmann in Verbindung
gebracht werden könnten, sind der hannoverschen Polizei
nicht gemeldet. Wohl aber scheint auch ein tuuger Mann

sich Arbeit zu suchen. Seit drei Wochen haben die El¬
tern die Behörden in Anspruch genomrneu, um nach dem
Sohn zu forschen. Jetzt soll der Vater unter den bei
dein Mörder gefundenen Kleidungsstücken auch die Klei¬
dung seines Sohnes gefunden haben. — Wie Ae „Göt¬
tinger Zeitung " erfährt, dürfte auch das rätselhafte Ver¬
schwinden eines jungen Göttingers vor Jahren mit
Haarmaun in Verbindung stehen. Im Oktober 1921
verschwand der 17 Jahre alte Kansmannslehrling Wal¬
ter Lauterbach. Haarmaun soll längere Zeit vor dem

Verschwinden öeS' Lautervach auch in ' GSkttngen gewesen
nnd dabei mit dem jungen L. in Berbindnng getreten
sein und ihm sogar das Reisegeld gegeben haben. Mit
Bestimmtheit steht fest, daß der 17 Jahre alte Alfred
Hogrese aus Lehrte ein Opfer Haarmanns geivorden ist.
Die Eltern haben unter den Kleidungsstücken Sachen
ihres Sohnes gefunden, und unter der Wucht des Re-
weismaterials hat Haarumnn den Eltern gegenüber den
Mord eingestanden. Wie weiter gemeldet wird, hat der
Massenmörder Haarniann nunmehr 12 Morde eiugestan-
den. In den letzten Aussagen hat Haarmanll seinen
Mitbeschuldigten Graus schwer belastet, gegen &eu auch
anderes Beweismaterial vorliegt, soöatz seine Mittäter¬
schaft au den Verbrechen nicht mehr in Zweifel zu ziehen
ist. Stach dem ärztlichen Gutachten stammen die bei der
Absuchuna der Leine gefundenen Knochen von 24 Men¬
schen. Es können sich darunter jedoch auch Körperresle
von Verunglückten oder Selbstmördern befiriden. Aus
Grund der bisherigen Unterlagen kann jedoch mit
Sicherheit gesagt werden, daß es sich um mindestens 20
Opfer handelt.

Esveunng zweier Kapitalverbrechen. Aus München
wird gemeldet: Am Chiemsee sind gleichzeitig zwei Mord¬
taten ausgedeckt worden. Aus dem See wurde die mit
Steinen beschwerte Leiche der Dienstmagh Katharjne
Stocke geborgen, die nach einem winterlichen Tanzver¬
gnügen von einigen Bauernburschen vergewaltigt und
ertränkt worden ist. Verhaftet wurden ferner der Forst¬
meister Btringer nnd seine Frau , die ihr vierjähriges
Mädchen umgebracht und im Torfmoor vergraben haben.
Der Mord ist erst jetzt, nach vier Jahren , durch eine un- '
vorsichtige Aeußeruug einer älteren Tochter des Ehe¬
paares anfgeöeckt ivorden.

Ihren Bräutigam erschossen. Eine 22jährige Polin
hat ihren Bräutigam , den 35 Jahre alten, tu Warschau
ziemlich bekannten Schriftsteller Zyznowskt, der in eitlem
Pariser Krankenhaus an einer unheilbaren Krankheit
darniederlag, erschossen. Nach einer kurzen Aussprache
feuerte das jllnge Mädchen einen Revolverschutz ans den
Kranken ab und verletzte ihn tödlich. Sie ließ sich dann
widerstandslos noch mit der Waffe in der Hand ver¬
haften.

Vom Büchertisch.
Die liebe Heimat. Neuntes Heft. Das soeben er¬

schienene Heft reiht sich würdig den Vorgängern an.
Es bringt in 15 zum Teil größeren Aufsätzen In¬
teressantes über die Mainorte Höchst, Kelsterbach, Okriftel,
Flörsheim, Hochheim, deren Geschichte und Industrie aus
älterer Zeit; eingehend ist behandelt die Geschichte der
Fayencefabrik zu Flörsheim. Das Heft beschreibt weiter
die Taunusriesen Altkönig und Feldberg und bringt
eine bisher unbekannte Sage vom Roffert bei Eppstein.
Wie seine Vorgänger enthält es mehrere schöne Bilder,
vom hiesigen Künstler Otto Stöhr gezeichnet. Wir
empfehlen das neue Büchlein jedermann und bemerken,
daß es in unserer Buchhandlung vorrätig ist.

Amtliches.
»ekmImAWii der(Mult Mitim-

Wegen Umbau ist die Straße Flörsheim—Weilbach
vom 25. Juli bis 4. August ds. Jrs . für den durch¬
gehenden Fuhrverkehr gesperrt.

Die Polizeiverwaltung:

F
Für die vielen Beweise wohltuendster Teilnahme

™ bet dem Tode und der Beerdigung unserer lieben
W unvergeßlichen Mutter . Großmutter . Urgroßmutter,
JUl Schwiegermutter , Schwägerin und Tante , Frau

8

Danksagung.

MllWMa Bogel lüü.
geb. Dörfjöfer.8

Sit WrmtrNn Wtrdlltdmii.
Flörsüefm am Iflaln, den 23. Juli 1924.

sagen wir hiermit allen unseren tiefgefühltesten Dank.
Ganz besonderen Dank den barmherzigen Schwestern,
der werten Nachbarschaft sowie alle » Verwandten u.

W Bekannten , besonders auch für die Kranz - u . Vlumen-
jggj spenden.

L

Für die uns anlässlich unserer Vermäh-
lung erwiesenen Aufmerksamkeiten und Ge-
schenke , sowie für die dargebrachten Gra-
tulationen des Gesangvereins Liederkranz M§>
und des Wagner ’sehen Männerquartetts sa-

^J! gen wir allen
3 ; herzlichsten Dank.
<&i Jakob Schneider und Frau Christine
«egg e ° b. Diehl.aTryrnnwrymr* 1»

Mskwsren-8llWMW
in RUsselsheim, sucht jungen Mann als

Reise-Vertreter
für besetztes hessisches Gebiet und Heffen-Naffau.
Angebote unter Nr. 1110 an die Geschäftsstelle

des Blattes.

♦ StMIlmWlim md kWlthlmi. %
W Der geehrten Einwohnerschaft von Flörsheim und
V Umgegend zur gefl . Kenntnis daß ich von dem heut - d
dfc  igen Tage ab eine ^
♦ Schuhmacherei nebst *
♦ Reparatur-Werkstatt

eröffnet habe und bitte um geneigten Zuspruch

% Will ! Seiler.  SeldderM. l«. %

Das Finanzamt in Wiesbaden beabsichtigt hier alle
sechs Wochen einen Steusrsprechtag abzuhalten, wobei
Aufklärungen an die Steuerzensiten bei Einkommen-,
Umsatz- und Vermögens-Steuer etc. gegeben werden.
Diejenigen Steuerpflichtigen, die Auskunft in einer der
betreffenden Steueralten haben wollen, haben sich auf
dem Bürgermeisteramt Zimmer6 zu meloen, unter An¬
gabe der Steuerart» in der sie Auskunft haben wollen
Der Termin der Steuertage erfolgt durch Bekanntmachung
in der hiesigen Zeitung.

Flörsheim a. M., den 23. Juli 1924.
Lauck, Bürgermeister.

Auflösung des Sport-Rätsels vom 12. Juli 1924.
M A 0 D 0 N A r>
s 0 z I A T
O 0 T T F R 1I E r>
H A U T C R E M E
H !A B E N T H A L
S P 0 R T L U S T
0 F F > Z 1 E L L
F R U C H T E I S
F A C H L E U T E

Pfir$idK
und

Aprikosen
zu verkaufen.

Grundhöfer,
Bad-Weilbach.

Man bittet, kleinere An¬
zeigen bei Aufgabe
sofort zu bezahlen.

ficomeUlan
zur IDäfdjc nie Seife
allein,  das Waschen
wurde zu teuer fein.

Man nehme

fymko
I1IIIMIIIIIIIIIHIII| IIHIIIIIIIIII!IIIII1IIII|||||||

als Zufatzmittel — —
die Bosten verringern
sich um ein Drittels

Henko
Henkel 'v Wasch - vnct DleichrDocla
ifHiiiiiiiiiiüiiiiHHiiiiifiiiiiHiiniiiiiiiiiuii

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst

)onnerstag 6 Uhr 2. Seelenamt für Marg . Vogel , 6.30 Uhr Amt
für Karl Wagner.

steltag 6 Uhr hl . Messe für Eheleute Johann Jäger (Krankenh .)
6.30 Amt für die verstorbene Familie Bürgermeister Schleidt
5 Uhr nachm . Beicht.

iamsta ^ 6 Messe für Peter Bauer , 8 .30 Uhr Amt für

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag den 26. Juli 1924 . Sabbat : Pinchas.

7.45 Uhr Vorabendgottesdienst.
9.00 Uhr Morgengottesdienst.
4 .00 Uhr Nachmittagsgottesdienst.
9.15 Uhr Sabbatausgang.

Wii-ffchasts-Kaavus.
(Von unserem fachmännischen Mitarbeiter .)

Paradoxe Krisenergebuifle.
Schon in der Inflationszeit bildeten sich tn den

vlrtschastlichen Zusammenhängen oftmals höchst selt¬
same Zustände heraus, die in das Charakteristikum des

.Augenblicks ganz und gar nicht Hineinpassen wollten.
Es sei an die periodische Zahlungsmittelknappheit er¬
innert, die mitten in die schärfste Geldentwertung fiel..
Die von jedem wie Feuer gemiedene Banknote wurde
eleichzeirig zum meist gesuchten Objekt. Auch ketzt haben
'ich einige, geradezu als paradox zu bezeichnende Enj-
vicklungsstadien ergeben, die übrigens für anormale
ckonomtsche Zeitabschnitte— die jetzigen Verhältnisse
gehören ebenso in diese Rubrik wie damals die von
der Papiergeldflut durchhasteten Monate — durchaus
ihpisch sind. .. . ; . !
.> Den Kaufmann, vom Großindustriellen bis zum
kleinen Gewerbetrci 'enveu. oe,«yamg' “'«‘wiiü »«* f*
bange Serge wobei er Geld beschaffen soll, uni ferne
Ve pflichtungen zu erfüllen. Währenddessen sitzt ein
anderes Glied des ÄirtschastskörperS vorüberströmen-
den Kasten Die Banken können die ihnen znfliehende
Aeldkiitte in Horm Arbeilsoeblet nicht bewältigen und
,eyen sich zur Aufrichtung "von Dchutzw alten gezwun¬
gen. Sie setzen dre Zinsvergütungen kür die thnest
überlassenen Einlagen herab. Auch diese Maßnahme
läßt die Dinge auf den Kopf aestellt,erscheinen.^ challt



Doch gerade IM Augenblick aus den Toren Der Banken
der Appell , die vollen Brieftaschen an den Bankschal-
lern zu leeren, damit die große wirtschaftliche Geldzir-
kulaticn kräftiger pulsieren könne. Man überlegte schon,
ob man nicht Prämien für die Spartätigkeit aussetzen
sollte. Run sieht man , daß der Wagen auf ein fal¬
sches Gleis geschoben wurde , und die Konsequenz, bes¬
ser die Inkonsequenz , ist, daß nicht Belohnungen , son¬
dern Strafen in Gestalt niedrigerer Zinserträgnisse fest¬
gesetzt werden . Empfunden haben diese Widersprüche
die Girokassen, die trotz der Geldhäufung , die natür¬
lich auch sie nicht verwerten können, bei den bisheri-
gen Zinssätzen (8—10 Prozent ) bleiben . Die Erklä¬
rung solcher sich nach außen darbietenden Verzerrungen
ist nicht schwer. Was die Banken vereinnahmen,
lind ganz überwiegend kurzfristige, täglich kündbare
Gelder , die zur Nisikominderung ebenso auf kurze
Termine angelegt werden müßten . An derartigen ßt»-
legenyeuen , deren ausgedehnteste von jeher der'Borskn-
geldmarft ist, fehlt es . Da alle Banken , hypertrophisch
mit Geld versorgt , hier Riesensummen unterzubringen
suchen, finden sich keine Abnehmer . Freilich spielt da¬
bei ein Zeitmoment mit , das aus weitergestecktemHin¬
tergründe mich die merkwürdige Erscheinung der gegen¬
wärtigen ungleichartigen Geldverteilung erklärt . Das
Mißtrauen , ob der Beliehene rechtzeitig zurnckzahlen
kann, ist dominierend . Diejenigen , deren Geldbedarf
am  dringendsten und umfangreichsten ist. werden arg¬

wöhnisch' belügt und deshalb meist ansgeschaltet ."̂ DäH
Die Zahl der beanstandeten Adressen nicht klein ist, ver«>
steht sich von selbst, denn welcher Geschäftsmann ver¬
mag heute seine Situation als über jede Gefährdung
erhaben anzusehen ! Die Adressenfrage ist, wie gesagt^
der Hauptgrund dafür , daß kein Ausgleich zwischen
Geldüberfluß und Geldmangel in den verschiedenen
Wirtschaftszweigen erfolgt . Einen bestimmten Prozent¬
satz der kurzfristigen Disponibilitäten können die Ban¬
ken natürlich in langfristigen Anlagen verwenden , das
war stets so, auch bei streng soliden Geschäftsgebarens
Aber die Bonitätsbedenken mildern den Prozentsatz her¬
ab . Selbst wenn man , was nicht geschehen ist, von
vornherein richtig rangiert und die Propaganda für
Bankeinlagen mehr auf die langfristigen Gelder einge¬
stellt hätte , könnte noch zweifelhaft sein, ob sich der
Strom von den Banken heraus ebenso leicht ergießen
würde , als er Lineinstoß. abgesehen davon , daß . aucb
umgekehrt, von Industrie , Handel und Gewerbe zu den
Banken Mißtrauen herrscht und sich jeder überlegt , ob
er auf lange Kündigung dieser oder jener Bank sein
Geld zur Verfügung stellen darf . Ein Ventil für den
dringend notwendigen Ausgleich an Geld - und Kapi¬
talmärkten hat in dieser Woche die Preußische Staats¬
bank geöffnet, indem sie den Großbanken ihre Redis-
kontbereitschast für Warenwechsel erklärte, doch ist cha-
rakteristisch, daß keineswegs sofort Gebrauch von der
neuen Institution gULachL-Wurde . . Sn Befrackt

Stäffür nur erstklassige Unterschriften und solche
Wechsel diskontieren die Banken bereits selbst aus th-
ren reichen Eingängen . Einen Fortschritt zur Lösung
des Dawesplanes bedeutet Das Vorgehen der See-
Handlung trotzdem au-k jeden Fall.

Aus einem andern Gebiet hat sich eine ähnliche
eigenartige Tendenz - gezeigt, die, oberflächlich betrachtet,'
gleichfalls nicht in den augenblicklichen Stand der
Dinge einzngliedern ist. Die Zuspitzung der agrari¬
schen Bedrängnis hat zu einer Schutzzollvorlage für
Getreide gefiihrt in einem Zeitpunkt , in dem die deut¬
schen Preise noch beträchtlich unter denen des Welt-'
Marktes liegen . ' Einfuhr,7 gegen die eine Mauer auf-
znnchten wäre , ist also kaum möglich. Aber selbst wenn'
sie drohen würde — die teilweise Freigabe der Aus^
fuhr und die enorme letzttägige Steigerung der Getrei¬
depreise bringen diese Eventualität näher — würd^
nicht dadurch eine Aufwärtsbeweauna aller Vreike . kü»
randwirtschaftliche Produkte eingeleitet , also für d'Ä
Verbrauchsgut ersten Ranges , die Lebensmittels WiA
das nicht der im Interesse der Währung verfolgte^
Prelssenknngspolitik , diametral entgegen ? Der r
"egt jedenfalls in seinem Endziel noch nicht klar
tage , wenngleich wohl , anzunehmen ist, daß man
lieber für das kleinere Uebel entscheidet und die LanD^
Wirtschaft mit ihren Mtntertndnstriein (Kali , Stickstoff
usw .) stärkt letzten Endes doch zum Wohle des gesam¬
ten WirischaftskrejslauW - -Ä"

Todes -Anzeige.
Tieferschüttert erhielten wir die Kunde, daß es

Eott dem Allmächtigen gefallen hat , am 22. Juni
ds . Js . uiiseren lieben , unvergeßlichen Bruder,
Schwager und Onkel. Herrn

Gottfried Kohl
in Buffalo (Nordamerikas , infolge eines Unfalles,
im Alter von 54 Jahren zu sich in die Ewigkeit ab-
zurusen.

Dies zeigen schmerzerfüllt an
Die trauernden Hinterbliebenen

i. d. N.
Frau Elise Meurer, geb. Kohl.
Frau Leuchen Dohmgörgen, geb. Kohl
Frau Josef Kohl Wtw.

Försheima. M., den 22. Juli 1924.
Ein Gedächtnisamt für den Verstorbenen findet

später statt und wird durch da« Pfarramt bekannt
gegeben.

Mm. SrtrkrMMe HMeim.
Bekanntmachung.

Den Kassenmitgliedern wird hierdurch bekannt gege¬
ben, daß die Kaffe an die mit den Mitgliedern ständig
in häuslicher Gemeinschaft lebenden und nachweislich
ganz oder überwiegend aus dem Arbeitsverdienst des
Mitgliedes unterhaltenen, weder versicherungspflichtig
noch freiwillig versicherten Familienangehörigen freie
ärztliche Behandlung und ab l. Juni 24 auch freie
spezialärztliche Behandlung durch die zugelassenen Kassen¬
ärzte mit Ausnahme der Zahnärzte gewährt. Spezial¬
ärzte dürfen indessen nur mit vorheriger Genehmigung
der Kaffe in Anspruch genommen werden. In dringen¬
den Fällen ist die Genehmigung nachträglich einzuholen.
Die zugelassenen Spezialärzte sind auf der Kaffe in
Hochheima. M., Weiherstratze5 und auf der Meldestelle
in Flörsheim Frankfurter-Hof Untermainstratze zu erfah¬ren. Dis Bezahlung anderer Spezialärzte wird, von
dringenden Fällen abgesehen abgelehnt.

Hochheima. M., den 17. Juli 1924.
Der Vorstand;

Ecorg Beilstein, Vorsitzender.

0ruml$tiK’;$'üerpacl)tung
Gemarkung Wiener.

Die mit dem 1. Oktober 1924 pachtfrei werdenden
Domanen-Krundstücke in Größe von 10  ha, sollen aus
weitere 12 Jahre öffentlich verpachtet werden. Termin
hierzu ist angesetzt auf Sonnabend, den8. August do.
Js ., vormittags 10 Uhr, auf dem Bürgermeisteramt in
Wirker

Wiesbaden, den 20. Juli 1924.
Domärien -Rentamt.

1 Grube

Karbidkalk
abzugeben.

Nikolaus Schneider,
Fahrradhandlung.

8ommei-8pi-o88en,
alle Flecken im Gesicht beseitigt
spurlos „Debuco-Creme". Zu Hab.
bei : Med .-Drogerie H. Schmitt.

Priina

Aprikosen
Pfd. 40 Pfg.

empfiehlt
Josef Michel,

Bleichstratze.

Empfehle mich

im Rüben
in und außer dem Hause.

Gretel Voll,
Hochheimerstraße 26.

tterrliclie klumen:
erhalten 8ie , düngen 8ie Ihre
Pflanzen nur mit Dr. Buflebs-
Pflanzen-Nahrung! Grossartiger
ErfolgI Wo Blattläuse? Hilft sofort
Apbidln Auch radikal gegen Erd-

Ilöbe, Ameisen etc.
Zu haben bei:

Med Drogerie Hch. Schmitt.

Herren- und Damenräder
in großer Auswahl und jeder
Preislage . Ersatzteile aller Art.

Reparaturen.

FlhttlldbM Michel
Mainz , Eartenseldstraße 6.

Grosse

0elegenfteit$käi!fe in Scbulwareiu
Wir hatten Gelegenheit grosse Posten Schuhwaren enorm billig einzukaufeu

und offerieren , so lange Vorrat reicht:

Sdjwarze Kindl). Herrenjtiefel nur .
Scfjtparze Rfndl). Herrenstiefel, gedoppelt
Braune Kindl), yerrenstiefei, mod. Form
Braune Kindl). Herrenstiefel, gedoppelt .
Braune Damenspangensdjufje. . . .
Braune Damenspangenscl)uf)e m. mod. Schnalle
Schwere Kinderstiefel, 27,35 . . .
Fahlleder-Kinderstlefel, kräftiger Schnlstiefei

Gr. 31/35

Weiss -Leinenschuhe , Lastingschuhe , Feldschuhe, Lederpantoffeln,
Turnschuhe, Fussballstiefel in grosser Auswahl , bedeutend im

Preis herabgesetzt.
Decken Sie Ihren Bedarf jetzt, denn die tiäutepreise steigen und

Schuhwerk wird dadurch wieder teurer!

>

Mir.5.70
Mir.?.-
Mir.7.90
Mk.8.90
Mk.3.80
Mk.4.80
. 2.95
Mk.3.80

.Schusterstr 35 MAINZ Ecke Betzeisgasse ., ß

Hühneraugen “ * "'ti
das Radikalmittel LCuGWOlll

Hornhaut a. d. Fubsohle verschwindet durch
Lebewohl- Ballen- Scheiden.

Kein Verrutschen , kein Festkleben am Strumpf.
.  In Drogerien und Apotheken . "

Heinrich Schmitt, Wickererstrasse 10. —

Verlag deS Bibliographischen llnstitutS / Leipzig

fffawfiifi . . . Btert «, neubearbeltete Auf.
«VreyMs «Lteoikven lag, . Unter Mitarbeit von
Fachgelehrten herausgegeben von Prof . vr . O . zur Straffen.
Mit 3221 Abbildungen tnt l « t und auf 846 schwarzen Tafeln so¬
wie 370 farbigen Taf«!n und 18 Karten . >6 Bände . 2n Leinen
geb. 334 Goldmart oder bt Haibieder ged. . . . . . >13 Soldmark

®on  P " f. vr . Z . Bank «. Dilite Auf.
mUIIiU f läge , Unverbnderier Neudruck 1923. Mit

696 TeMIdern , 64 Tafeln ln  Farbendruck usw. und 7 Karten . 2 Bde.
3n Leinen ged. 33 Goltnnark oder In Halbleder geb. 44 Loldmark

Aow Don Pros . Dr. « . Kerner » onMa.
rllaun . Dritte Auflage , neubeardeliet

„n Pros . vr . Ad . Hansen . Ml 472 Text bildern . 3 « arten und
100 Tafeln ln Farbendruck usw. 3 Blinde . 2n Letnen gebunden
61 Loldmark oder tn Halbleder gebunden . SS Loldmark

Die Pflanzenwelt KÄ 'Ä
und 93 Tafeln In Farbendruck usw. 8 Bänd «. La Letnen gebunden
>1 Loldmark »der tn tzaldleder gebunden . 69 Loldmark

Nach dem Ausland 1 Soldmark -- 1.25 Schweizer Franken

'amtliche Schirinreparaturen(auch überziehen) von
*4.50—28 Mk. führt prompt und tadellos aus

Jean Entfahr, Schirmmacher, Hochheim
Annahmestelle bei Zigarrenhandlung N. Schleidt , Hauptstr . 71.

Tongers Musikschatz
bildet eine vollständig Musik . Haus -Bibli-
othek . Bisher erschienen 5 Bände . Jeder

Band 9 .60 Goldmark.
(1 Goldmark gleich */i Dollar Berliner Briefkurs)

In prächtiger Ausstattung bietet jeder Band
in sich abgeschlossen (320—360 Seiten stark)
eine reiche Lese der besten und schönsten Salon-
und Vortragstücke , Liederfantasien , Opernmusik,
Lieder, Tänze und Märsche für Klavier . Die
Sammlung ist von bleibendem Wert und sollte
in keinem musikalischen Heim fehlen,

Ausführliches Inhaltsverzeichnis kostenfrei.

Vorrätig in allen Buch - und Musikalien-
Handlungen sonst zu beziehen vom Verlag

F . I. Tonger , Musikverlag Köln a.Rh.
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